
stellt ıne ausführliche Geschichte der Erfor-Biographien eines Ischernembi un Her-
berstorff (1976) ıne Omäne SEINES geistigen schung des Konzils Oran un weiıst hin, da(
Schaffens darstellt. ‚‚b1is heute keine vollständige Bibliographie
Es tfolgen rbeıten Ur Geschichte Osterreichs Zur Geschichte des Konzils VO: Irient“ vorliegt
un!: seiner Verfassung” A  7 dann solche, (5) Eın Verzeichnis ausgewählter ıteratur am
die speziell ‚„‚Das Land ob der nns  04 betreffen Schlufß 541-553) soll diese Lücke schließen hel-
(; In diesem Abschnitt fand auch jene fen un ıne Trste Orientierungshilfe bieten.
Studie Aufnahme, Urc die der ehemalige Hinzuweisen ıst noch auf De Brosse U

Kremsmünsterer Student seiıne Mitgliedschaft Lateran un| rIen Teil) (Geschichte der
nsbhtu tfür österreichische Geschichtsfor- ökumen. Konzilien 10) Mainz 197

schung erworben ha tte: ‚„‚Studien ZUrTr Geschichte ESs ıst cht möglich, alle 15 Aufsätze, welche die
der u  ärung des ıIn Kremsmuünster.“ Fülle der Fragen und TODIemMe zu Irienter
Bereits dieses Erstlingswerk einem He- Konzil sichtbar machen un die Bemühungen
fen, alle reine Faktengeschichte transzendieren- der orschung widerspiegeln, 1m einzelnen auf-
den Problembewußtsein, das ımmer beglei- zuzählen. Ihr um reicht VO: der Zielset-
ete und die Lektüre seiner Werke erfrischend ZUNg des KOnzı (} Lortz) bis Zzu Seminarde-

kret nd seinen Auswirkungen Tüchle)und anregend macht Kleinere Beiträge sind 1Im
Kap ‚„„‚Skizzen und Porträts vereinigt 575-633), Jedin ist nıt Aufsätzen vertreten ‚„‚Die eut-
WO als Originalbeitrag seıne Festansprache bei schen Trienter Konzil 551/52” (  —  7
der ademiıe der hem Gymnasılasten ONn ‚„‚Der Kam die bischöfliche Residenzpflicht
Kremsmuünster 1977) gedruc ıst Arbeiten 2/63* (408—431), deren erneuter ruck sicher

wertvoll ist, wenn uch ein1ges davon In seinedieses etzten Teiles sind biographischen nhalts
un handeln Vo seinen Amtsvorgangern 1m ‚„„‚Geschichte des Konzils VO: rIent  Av eingegan-

Landesarchiv, Ferdinand Krackowizer un gen ist M uüller untersucht die Stellung des
lgnaz Zibermayr. ıne Gesamtbibliographie aller jJungen Karl ZuUur Konzilsfrage und kommt
Arbeiten f eın ausführliches Personen- un! dem Ergebnis, dafß früher als bisher ın

der Forschung ANSENOMUNENI, der Kaiser selb-Sachregister beschließen den
Jle Studcdien bezeugen seinen ungewöhnlich ständig die Konzilslösung ZUT Bereinigung der
weiten geistigen Horizont wıe Oft zı er doch Glaubensspaltung und ZuUuUr Reform der Kirche 1Ins
Leopold un an der Jakob Burckhardt, wıe Auge faßte BA Vorgeschichte des Iridenti-
ausgepragt iıst seın philosophisches un theolo- NUums arl un das Konzil während des Pon-

tifikates Clemens VIiL 74-112) Brechtgisches 1ssen un!: heute besonders nach-
ahmenswert seine wunderbar geformte Spra- zeigt ın seinem Aufsatz ‚‚Abgrenzung der Ver-
che eder, der bHefer ın die Geschichte unseTeT ständi Was wollten die Protestanten In
Heimat eindringen will, wird dieses Buch ıimmer TIrient?“ B  / die Württemberger mıt
dankbar zu and nehmen. ihrer ‚‚Confessio Virtembergica” durchaus VOTl-

I ınz Kupert Froschauer ständigungsbereiıt BEeEWESECN sind. uch der be-

BAUMER Hg.) Concılıum Irıdenti-
deutende Vortrag on erkle ‚„‚Die weltge-
schichtliche Bedeutung des Irienter Konzils”

1U Wege der Forschung, 313) (X 564.) (435—461) ist aufgenommen, den der Altmeister
Wisse nschaftliche Buchgesellschaft, Darmstadt der Konzilsforschung auf der Görrestagung ın
1979 Kin (Mitglieder 53.-) Limburg hielt 1936) Schreiuber geht ın „ IrI-
Für das Leben der kath IC ıst as Irienter dentinische Reformdekrete ın deutschen Bistü-
Konzil un prägender Bedeutung geworden. Be- mern  x (  2n der Frage nach, welche Akhthvi-
deutete S ıIn der Sicht der Protestanten dıe end- ten das Irıdentinum iın den einzelnen Bistü-
gültige Kirchentrennung, brachte ( ach der [NEeTIN auslöste und auf welchen egen sich die
Meinung anderer ıne notwendig gewordene Retform durchsetzte; ıne Fragestellung, die

ın iıntensıven kinzelforschungen weiterverfolgendogmatische ärung und SC| wesentliche
Voraussetzungen für das Wiedererstarken der sollte Dabei ware uch der Aspekt mıt einzube-
kath Kirche Irıent stellte Weichen, die für Jahr- zıehen, inwiefern die 1ICUu entstandene ‚‚Konkur-
hunderte die Lehre un: Praxis der Kirche beeıin- renz“ der anderen Kontession ZU!r Reform und
fußten Besserung anreıizte und die natürliche Trägheit

einer Monopolkirche verhinderteSeit 1975 lhegt die für die nächsten Jahrzehnte
maßgebende ‚‚Geschichte des Konzils VO Insgesamt sind 1ın diesen ammelband gewich-
Irient“ on ın abgeschlossen VO  5 Nun tige Beiträge der orschung zu Irıenter Konzil
legt eine Aufsatzsammlung zu gleichen aufgenommen worden. EFS ist nutzlich nd hilf-
ema VOT, ‚‚bemüht, unterschiedliche Ansich- reich, ıne solche ammlung ZuUu[r and zu haben,
ten ber das Konzil VO rıien nicht MNMUu 1Im 1n- un Ian annn hoffen, da{(ß S1ieE cdie weıtere FOr-
nerkatholischen Raum, sondern auch nichtka- schung anTEHEN wird.
tholischer Kirchenhistoriker deutlich werden Würzburg Heriıbert Smolinsky
lassen”““‘ 1AX) kr gliedert die Aufsätze ın die The-
MENSTU penNn; Vorgeschichte, Geschäftsordnung
un Tei nehmer des KOnzils; |Die dogmatischen ZINNHORBLER QKUDOLF Hg.), Das Bıstum ] inz

IM IIrıtten Reich Linzer Phil.-theol. Keihe,Entscheidungen des onzils; DDie Retormfrage
auf dem Konzil; Auswirkungen. (Fremdsprachli- 468 - bb.) Landesverlag,
che Beiträge wurden 1INSs Deutsche übersetzt.) 1n7z Kin 298.—,
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Biographien eines Tschernembl (1 953) und Her­
berstorff Cl 976) eine Domäne seines geistigen 
Schaffe ns dars tellt. 
Es folgen Arbeiten „Zur Geschich te Osterreichs 
und seiner Verfassung" (127-328), dann solche, 
die speziell „Das Land ob der Enns" betreffen 
(330-573). In d iesem Abschnitt fand auch jene 
Studie Aufnahme, durch die der ehemalige 
Kremsmünsterer Student seine Mitgliedschaft 
am Institut für österreichische Geschichtsfor­
schung erworben hatte: ,,Studien zur Geschichte 
der Aufklärung des 18. Jh. in Kremsmünster." 
Bereits dieses Erstlingswerk zeug t von einem tie­
fen, alle reine Faktengeschichte transzendieren­
den Problembewußtsein, das St. immer beglei­
tete und die Lektüre seiner Werke e rfrischend 
und a nregend macht. Kleinere Beiträge sind im 
Kap. ,,Skizzen und Porträts" vereinig t (575-633), 
wo als Originalbeitrag seine Fes tansprache bei 
der Akademie der ehern. Gymnasiasten von 
Kremsmünster (1977) gedruckt is t. 2 Arbeiten 
d ieses letzten Teiles sind biographischen Inhalts 
und handeln von seinen Amtsvorgängern im 
00. Landesarchiv, Ferdinand Krackowizer und 
Ignaz Zibermayr. Eine Gesamtbibliog raphie a ller 
Arbeiten S t., ein ausführliches Personen- und 
Sachregister beschließen den Bd. 
Alle S tudien bezeugen seinen ungewöhnlich 
weiten geistigen Horizont (wie oft zitiert St. doch 
Leopold von Ranke oder Jakob Burckhardt, wie 
ausgeprägt ist sein philosophisches und theolo­
gisches Wissen!) und - heute besonders nach­
ahmenswert - seine wunderbar geformte Spra­
che. Jeder, der tiefer in die Geschichte unserer 
Heimat eindringen will, wird dieses Buch immer 
dankbar zur Hand nehmen. 
Linz Rupert Froscliauer 

BÄUMER REMlGIUS (Hg .), Co11cili11111 Tride11ti-
1111111. (Wege der Forschung, Bd. 313) (X u. 564.) 
Wissenschaftliche Buchgesellschaft, Darmstadt 
1979. Kin. DM 86.- (Mitglieder DM 53.- ). 

Für das Leben der kath. Kirche ist das Trienter 
Konzil von prägender Bedeutung geworden. Be­
deute te es in der Sicht der Protestanten die end­
gültige Kirchentrennung, so brachte es nach der 
Meinung anderer eine notwendig gewordene 
dogmatische Klärung und schuf wesentliche 
Voraussetzungen für das Wiedererstarken der 
kath . Kirche. Trient stellte Weichen, die für Jahr­
hunderte d ie Lehre und Praxis der Ki rche beein­
flußten . 
Seit 1975 liegt d ie für die nächsten Jah rzehnte 
maßgebende „Geschichte des Konzils von 
Trient" von H. Jedin abgeschlossen vor. Nun 
legt B. eine Aufsatzsammlung zum gleichen 
Thema vor, ,,bemüht, unterschiedliche Ansich­
ten über das Konzil von Trient nicht nur im in­
nerkatholischen Raum, sondern auch nichtka­
tholischer Kirchenhistoriker deutlich werden zu 
lassen" (IX). Er gliedert die Aufsätze in die The­
mengruppen: Vorgeschichte, Geschäftsordnung 
und Teilnehmer des Konzils; Die dogmatischen 
Entscheidungen des Konzils; Die Reformfrage 
auf dem Konzil; Auswirkungen. (fremdsprachli­
che Beiträge wurden ins Deutsche übersetzt.) 

B. stellt eine ausführliche Geschichte der Erfor­
schung des Konzils voran und weist hin, daß 
„bis heute . .. keine vollständige Bibliographie 
zur Geschichte des Konzils von Trient" vorliegt 
(5) . Ein Verzeichnis ausgewählter Literatur am 
Schluß (541-553) soll diese Lücke schließen hel­
fen und eine erste Orientierungshilfe bieten. 
Hinzuweisen ist noch au f 0 . De La Brosse 11. a., 
Lateran V und Trient (1. Teil) . (Geschichte der 
ökumen. Konzilien Bd. 10) Mainz 1978. 
Es ist nicht möglich, alle 15 Aufsätze, welche die 
Fülle der Fragen und Probleme z um Trienter 
Konzil sichtbar machen und die Bemühungen 
der Forschung widerspiegeln, im einzelnen auf­
zuzählen. Ihr Spektrum reicht von der Zielset­
zung des Konzils (J. Lortz) bis zum Seminarde­
kret und seinen Auswirkungen (H. Tiichle). 
H. Jedi11 ist mit 2 Aufsätzen vertre ten: ,,Die Deut­
schen am Trienter Konzil 1551/52" (141-160), 
„Der Kampf um die bischöfliche Residenzpflicht 
1562/63" (408-431), deren erneuter Druck sicher 
wertvoll ist, wenn auch einiges davon in seine 
,,Geschichte des Konzils von Trient" eingegan­
gen ist. G. Miiller untersucht die Stellung des 
jungen Ka rl V. zur Konzilsfrage und kommt 
u. a. zu dem Ergebnis, daß früher als bisher in 
der Forschung angenommen, der Kaiser selb­
s tä ndig die Konzilslösung zur Berein igung der 
Glaubensspaltung und zur Reform der Kirche ins 
Auge faßte: ,,Zur Vorgeschichte des Tridenti­
nums. Karl V. und das Konzil wä hre nd des Pon­
tifikates Clemens' VII." (74-112). M. Brecht 
zeigt in seinem Aufsatz „Abgrenzung oder Ver­
ständigung. Was wollten die Protestanten in 
Trient?" (161-195), daß die Württemberger mit 
ihrer „Confessio Virtembergica" durchaus ver­
ständigungsberei t gewesen sind. Auch der be­
deutende Vortrag von S. Merkle „Die weltge­
schichtliche Bedeutung des Trienter Konzils" 
(435-461) ist aufgenommen, den der Altm eister 
der Konzilsforschung auf der Görrestagung in 
Limburg hielt (1936). G. Schreiber geht in „Tri­
dentinische Reformdekrete in deu tschen Bis tü­
mern" (462-521) der Frage nach, welche Aktivi­
täten das Tridentinum in den einzelnen Bistü­
mern auslöste und auf welchen Wegen s ich die 
Reform durchsetzte; eine Fragestellung, die man 
in intensiven Einzelforschungen weiterverfolgen 
sollte. Dabei wäre auch der Aspekt mit einzube­
ziehen, inwiefern die neu entstandene „Konkur­
renz" de r anderen Konfession zur Reform und 
Besserung anreizte und die natürliche Trägheit 
einer Monopolkirche verhinderte. 
Insgesamt s ind in d iesen Sammelband gewich­
tige Beiträge der Forschung zum Trienter Konzil 
aufgenommen worden. Es ist nützlich und hilf­
reich, eine solche Sammlung zur Hand zu haben, 
und man kann hoffen, daß sie die weitere For­
schung anregen wird. 
Wiirzburg Heribert S11wli11sky 

ZINNHOBLER RUDOLF (Hg.), Das Bis/11111 Linz 
im Drifte,, Reich. (Linzer Phil. - theol. Reihe, 
Bd. 11) (468 S., 76 Abb.) 00. Landesverlag, 
Linz 1979. Kin. S 298.-, DM 46.- . 
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Hg skizziert ın der inleitung die Entstehung schildert den entschiedenen Wehrdienstverwei-
und den inhaltliıchen Rahmen des Buches Im VO  - St Radegund. ESs folgt F, Loidls BeitragKap schildert Slapnıcka ‚„„Die IC Ober- ber ‚„‚Pfarrer Gregor Weeser-Krell eın na ho-
österreichs ZUTFC eit des Nationalsozialismus” nalsozialistisch esinnter Idealist‘, der SE1-
(1-2 ın großen un: wesentlichen Zügen, hne er 5Sympathie UTr die dee des VO NS-Re-
sich ın Details verlieren. Zınnhobler würdigt gıme bitter enttäuscht werden sollte 325-335)
‚‚Die Haltung Bischof Gföllners gegenüber dem Wie 'otz außerer Verfolgung eın inneres Wachs-
Nationalsozialismus” 1—-73 der Beginn se1- tu  3 möglich WAaäarT, wurde schon ın Beiträ ZUXI
Nes Amtes eın energischer Gegner dieser Bewe- Jugendbewegung angedeutet, un! erg] sich
ung, doch seıit März 1938 eın Mannn VO  —j erstaun-li aQus Hollerweger ‚„„Die Liturgische ewegu den  B1IN

stellt erer VOT ‚‚Bischof Fließer und der Na-
her Zurückhaltung Wa  — Seinen Nachfolger der NS-Zeit“ (393—414); zeichnet das Wer

der ‚‚Betsingmesse““, die Pflege des Volksgesan-tionalsozialismus” (74-107) Das muthge ırken BCS, die behutsame kinführung der Mutterspra-des körperlich kleinen Weihbischofs un! Kapi- che ıIn der Liturgie. Außere Behinderungen der
telvikars, der erst 19  S Diözesanbischof wurde, Liturgie (z Verbot der Prozessionen) tführten
ist gut dargelegt. Predi ten Fließers aus 1943, einer Konzentration der Kräfte für eın ‚,Wir-
OommenhHert onk Zinn obler, lassen den seel- ken ach innen‘‘. Der Klerus der 1öÖzese Linz
sorglichen kinsatz wıe das diplomatische Ge- kommt UT an ZUr Sprache: Rödhamı-
schick dieses Bischofs erkennen, ebenso wıe der MET, ‚‚Das Generalvikariat Hohenfurth
Aufsatz des Hg ‚„„‚Dıie ITIC,  ng ‚geschützter 19401946 (29-60) schildert die Personalsitua-
Seelso eposten‘’ 1M Bistum 1NZ  40 12/7-137) hon ıIn S5Suüudböhmen
UrC. rhebung VO Seelsorgestellen Ka- Ekin Bıldteil 421—468) chließt den ab mıit vıe-
planeien und weıteren Exposituren SC| len wertvollen dokumentarischen Aufnahmen,
Fließer ‚„‚geschützte Posten“, auf denen die Bilder aQuUus der Jugendseelso dominieren, wWwWas
Kleriker N1IC ZU Wehrdienst eingezogen WEeTl- durchaus verständlich ıst SC ade ist, daß der In-
den konnten. Bis Krie sende stieg die Zahl dieser halt dieses reichhaltigen Bandes N1IC| UrCc! eın
Posten auf 129 War öllner ın der großen Poli- Register, weniıgstens der Personen- Un! rts-
tik der beherzte Mahner, erwıes sich Fließer p aufgeschlüsselt wurde. Vielleicht ann
als väterlicher Protektor seines Klerus. Im Teil dieser Mangel bei einer Neuauflage, die dem
wird ber die Jugendbewegung dieser eıt refe- wünschen ist, beseitigt werden.
rmert Klostermann chreibt ‚‚Katholische Ju: Wie hat das Bistum Linz die auf Leben un Tod
gend 1m Untergrund“ 138-229) als Zeuge einer gehende Herausforderung durch den be-
uch für ihn bewegten eit Wegen seiner muh- standen? Vorliegendes Werk un SPINE vielen
en Jugendarbeit monatelang inhafbhert (Linz) Detailinformationen können zusammengefaßtund dann gauverwiesen ach Berlin, betreute werden ın eın Kesüumee, das Slapnicka nach
dort kleine Kerngru pen ‚„‚Die Tätigkeit des Dr und mıiıt Klostermann zieht: Das Wirken der
Gantenberg In Oberösterreich“, eines charisma- Kirche, ihrer Führung und ihrer Mitglieder WarTr
tischen Passauer Predigers un Jugendseelsor- kein Heldenepos, War ber uch kein Versa-
BEIS schildert Zinnhobler/ während SCn (2

Wıdder ‚‚Wir sind waren) Deine Jugend x'‘s Stiff Schläg! Isfried Pıchler
(  —n VO  — seinen Erlebnissen In der Ju
gend der Welser Vorstadtpfarre berichtet.
er3 Teil betrifft Orden und Klöster. Notheg- JOSEPH Hg.), Dienst Ün der Eıin-SEr ‚„‚Die ranziskanerklöster ın Oberösterreich ner Zum Wesen un Auftrag des etrusamtes1938-1 (  A schildert das Los Vo  ; (Patmos-Ppb.) Düsseldorf 1978 19.80Klöstern sSeINES UOrdens. Rehberger behan-
delt ‚‚Die Stifte Oberösterreichs unter dem Ha- Die Akademie ıIn Ba nahm die ber-
kenkreuz“‘: St Florian, Reichersberg, Schlägl, nahme der römischen Tite kirche Marıa C on-
Kremsmünster, Lambach, Wilhering, Schlier- solatrice durch osep. Kard Ratzinger VO  3 Mün-

chen-Freising ZU nlaß für eın römiıschesbach, Engelszell, die (ausgenommen Reichers-
berg un! Schlierbach) alle aufgehoben un: ent- 5Symposion ber die Frage des rıma wurde
eignet wurden. ‚„‚Die Schicksale des Kollegium außerdem der Geburtstag des Papstes
Petrinum 9381945 348-370) Un Honeder Paul begangen, gleichzeiti statteten uch
assen ın diese KReihe Obwohl Gymnasium und die Bischöfe Bayerns ihren „A -\imına-Besuch”“‘
nterna geschlossen werden mußten, konnte eim Nachfolger Petrn ab Die Frage des Primats

wurde VO  - allen Seiten, exegetisch, historisch,UrC. kluges Taktieren das Enteignungsverfah- ökumenisch, systematisch un IM Kontext heu-TE  w} In die äange SCZOBECN werden, diese
Anstalt nıe In deutsches Eigentum ber Ing tiger philosophischer Entwürfe verhandelt
Der Teil ıst den Opfern der NS-Herrsc aft E- Hoffmann (Bamberg eröffnet den Band miıt
wıdmet Bruderhofer mıiıt „r Pau seinen redaktionsgeschichtlichen Beobachtun-
Wörndl OCD, eın pter des Nationalsozialis- Z 16, 17-19: ‚„„Die edeutung des EeITUS
MuUus  ” 295—-324) seinem Urdensbruder, der Ur die IC des attäus”; diese werden tort-

Juni 944 ıIn Berlin-Brandenburg durch das gesetzt ıIn den redaktionsgeschichtlichen Überle-
Fallbeil hingerichtet wurde, eın menschlich be- gungen „n Mußner (Regensburg): ‚‚VPetrus-
wegendes Denkmal COonzemius ‚‚Franz äger- gestalt un Petrusdienst ın der Sicht der spatentatter, Der Aufstand des Gewissens”‘ (336—-347) rkiırche  ; In zunehmendem Maße wiırd Im
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Hg. skizziert in der Einleitung die Entstehung 
und den inhaltlichen Rahmen des Buches. Im 
1. Kap. schildert H. Slapnicka „Die Kirche Ober­
österreichs zur Zeit des Nationalsozialismus" 
(1- 28) in großen und wesentlichen Zügen, ohne 
sich in Details zu verlieren.R. Zi1111/Joblerwürdigt 
„Die Haltung Bischof Gföllners gegenüber dem 
Nationalsozialismus" (61-73), der zu Beginn sei­
nes Amtes ein energischer Gegner dieser Bewe­
gung, doch seit März 1938 ein Mann von erstaun­
licher Zurückhaltung war. Seinen Nachfolger 
stellt H. Naderer vor „Bischof Fließer und der Na­
tionalsozialismus" (74---107). Das mutige Wirken 
des körperlich kleinen Weihbischofs und Kapi­
telvikars, der erst 1946 Diözesanbischof wurde, 
ist gut dargelegt. 2 Predigten Fließers aus 1943, 
kommentiert von R. Zi1111/Jobler, lassen den seel­
sorglichen Einsatz wie das diplomatische Ge­
schick dieses Bischofs erkennen, ebenso wie der 
Aufsatz des Hg. ,,Die Errichtung ,geschützter 
Seelsorgeposten' im Bistum Linz" (127-137). 
Durch Erhebung von 54 Seelsorgestellen zu Ka­
planeien und weiteren 14 zu Exposituren schuf 
Fließer 68 „geschützte Posten", auf denen die 
Kleriker nicht zum Wehrdienst eingezogen wer­
den konnten. Bis Kriegsende stieg die Zahl dieser 
Posten auf 129. War Gföllner in der großen Poli­
tik der beherzte Mahner, so erwies sich Fließer 
als väterlicher Protektor seines Klerus. Im 2. Teil 
wird über die Jugendbewegung dieser Zeit refe­
riert. F. Kloster111a1111 schreibt „Katholische Ju­
gend im Untergrund" (138-229) als Zeuge einer 
auch für ihn bewegten Zeit. Wegen seiner muti­
gen Jugendarbeit monatelang inhaftiert (Linz) 
und dann gauverwiesen nach Berlin, betreute er 
dort kleine Kerngruppen. ,,Die Tätigkeit des Dr. 
Gantenberg in Oberösterreich", eines charisma­
tischen Passauer Predigers und J ugendseelsor­
gers schildert R. Zi1111/Jobler (230-236), während 
E. Widder „ Wir sind (waren) Deine Jugend ... " 
(371-392) von seinen Erlebnissen in der Kath. Ju­
gend der Weiser Vorstadtpfarre berichtet. 
Der 3. Teil betrifft Orden und Klöster. F. Notheg­
ger „Die Franziskanerklöster in Oberösterreich 
1938-1945" (237-243) schildert das Los von 
7 Klöstern seines Ordens. K. Relrberger behan­
delt „ Die Stifte Oberösterreichs unter dem Ha­
kenkreuz": St. Florian, Reichersberg, Schlägl, 
Kremsmünster, Lambach, Wilhering, Schlier­
bach, Engelszell, die (ausgenommen Reichers­
berg und Schlierbach) alle aufgehoben und ent­
eignet wurden. ,,Die Schicksale des Kollegium 
Petrinum 1938-1945" (348-370) von /. Honeder 
passen in diese Reihe. Obwohl Gymnasium und 
Internat geschlossen werden mußten, konnte 
durch kluges Taktieren das Enteignungsverfah­
ren in die Länge gezogen werden, so daß diese 
Anstalt nie in deutsches Eigentum überging. 
Der 4. Teil is t den Opfern der NS-Herrschaft ge­
widmet: R. Bruderhofer setzt mit „P. Paulus 
Wörndl OCD, ein Opfer des Nationalsozialis­
mus" (295--324) seinem Ordensbruder, der am 
26. Juni 1944 in Berlin-Brandenburg durch das 
Fallbeil hingerichtet wurde, ein menschlich be­
wegendes Denkmal. V. Co11ze111i11s „Franz Jäger­
stätter, Der Aufstand des Gewissens" (336---347) 
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schildert den entschiedenen Wehrdienstverwei­
gerer von St. Radegund. Es folgt F. Loidls Beitrag 
über „Pfarrer Gregor Weeser-Krell - ein natio­
nalsozialistisch gesinnter Idealis t", der trotz sei­
ner Sympathie für die Idee des NS vom NS-Re­
gime bitter enttäuscht werden sollte (325--335). 
Wie trotz äußerer Verfolgung ein inneres Wachs­
tum möglich war, wurde schon in Beiträgen zur 
Jugendbewegung angedeutet, und ergibt sich 
aus H. Hol/enveger „Die Liturgische Bewegung in 
der NS-Zeit" (393-414); er zeichnet das Werden 
der „Betsingmesse", die Pflege des Volksgesan­
ges, die behutsame Einführung der Mutterspra­
che in der Liturgie. Außere Behinderungen der 
Liturgie (z. B. Verbot der Prozessionen) führten 
zu einer Konzentration der Kräfte für ein „ Wir­
ken nach innen". Der Klerus der Diözese Linz 
kommt nur am Rande zur Sprache: H. Rödham­
mer, ,,Das Generalvikariat Hohenfurth 
1940-1946" (29---60) schildert die Personalsitua­
tion in Südböhmen. 
Ein Bildteil (421-468) schließt den Bd. ab mit vie­
len wertvollen dokumentarischen Aufnahmen, 
Bilder aus der Jugendseelsorge dominieren, was 
durchaus verständlich ist. Schade ist, daß der In­
halt dieses reichhaltigen Bandes nicht durch ein 
Register, wenigstens der Personen- und Orts­
namen, aufgeschlüsselt wurde. Vielleicht kann 
dieser Mangel bei einer Neuauflage, die dem Bd. 
zu wünschen ist, beseitigt werden. 
Wie hat das Bistum Linz die auf Leben und Tod 
gehende Herausforderung durch den NS be­
standen? Vorliegendes Werk und seine vielen 
Detailinformationen können zusammengefaßt 
werden in ein Resümee, das H. Slapnicka nach 
und mit F. Klostermann zieht: Das Wirken der 
Kirche, ihrer Führung und ihrer Mitglieder war 
kein Heldenepos, es war aber auch kein Versa­
gen (27). 
Stift Scliliigl lsfried H. Pichler 

OKUMENIK 

RA TZINGER JOSEPH (Hg.), Dienst an der Ein­
heit. Zum Wesen und Auftrag des Petrusamtes. 
(179.) (Patmos-Ppb.) Düsseldorf 1978. DM 19.80. 

Die Kath. Akademie in Bayern nahm die Ober­
nahme der römischen Titelkirche S. Maria Con­
solatrice durch Joseph Kard. Ratzingervon Mün­
chen-Freising zum Anlaß für ein römisches 
Symposion über die Frage des Primats; es wurde 
außerdem der 80. Geburtstag des Papstes 
Paul VI. begangen, gleichzeitig statteten auch 
die Bischöfe Bayerns ihren „Ad-Iimina-Besuch" 
beim Nachfolger Petri ab. Die Frage des Primats 
wurde von allen Seiten, exegetisch, historisch, 
ökumenisch, systematisch und im Kontextheu­
tiger philosophischer Entwürfe verhandelt. 
P. Hoff111a1111 (Bamberg) eröffnet den Band mit 
seinen redaktionsgeschichtlichen Beobachtun­
gen zu Mt 16, 17-19: ,,Die Bedeutung des Petrus 
für die Kirche des Mattäus"; diese werden fort­
gesetzt in den redaktionsgeschichtlichen Oberle­
gungen von F. M11ß11er (Regensburg): ,,Petrus­
gestalt und Petrusdienst in der Sicht der späten 
Urkirche." In zunehmendem Maße wird im 


